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	1 Einleitung 

‚Japanerinnen leben länger’, lautet ein kurzer Bericht in einer deutschen psychologischen Zeitschrift vom Nov. 2006. Die Lebenserwartung in den Industrieländern steigt seit einigen Jahrzehnten. Während es früher die Kindersterblichkeit war, die das durchschnittliche Lebensalter verringert hat, sind es in den mittleren Lebensjahren der Rückgang der tödlichen Herzkrankheiten und das Älterwerden der Erwachsenen, die zur durchschnittlichen Erhöhung der Lebenserwartung führen. „Heute entscheidet vor allem die Gesundheit der älteren Bevölkerung über den weiteren Anstieg der Lebenserwartung“ (Meslé/Vallin 2006). Französische Bevölkerungswissenschaftler haben die Lebenserwartung von Frauen in Frankreich, Japan, Niederlande und in den USA verglichen und erhebliche Unterschiede festgestellt. In 1984 hatten 65 jährige Frauen in diesen vier Ländern eine gleich hohe Lebenserwartung von knapp 19 Jahren. In den USA und Niederlanden ist ihre Lebenserwartung seitdem um 0,6 bzw. 0,7 Jahre gestiegen, in Frankreich um 2,4 und in Japan um 3,6 Jahre. Ein Lebensalter von 120 Jahren ist mittlerweile eine Zielmarge. 

Wenn Frauen in Japan länger leben, leben sie dann gesünder oder ist die (medizinische) Versorgung besser? Und welche Rolle spielen überhaupt die Betreuungsangebote und wer leistet sie? 

Im Folgenden skizzieren wir die Rahmenbedingungen des Altwerdens von Frauen und Männern in Deutschland, die eine Nachfrage nach bezahlter Betreuungsarbeit in der Altenpflege zur Folge haben und beschreibe Migrationsbiographien und Bedingungen, unter denen Migrantinnen Altenbetreuung leisten. Wir beziehen uns dabei auf ein Forschungsprojekt zu undokumentierten polnischen Pendelmigrantinnen, die in privaten Haushalten Alten- und Haushaltsarbeit leisten. Polen ist ein Nachbarland von Deutschland mit einer langen gemeinsamen Staatsgrenze, die seit der Auflösung der Sowjetunion durchlässig geworden ist, so dass die Menschen – wenn auch unter restriktiven Bedingungen – nicht nur innerhalb der zentral- und osteuropäischen Staaten, sondern auch nach Westen migrieren können. 

2 Rahmenbedingungen der Alten-Pflegearbeit in Deutschland 

In Deutschland ist wie in anderen Industriestaaten auch die durchschnittliche Lebenserwartung in den letzten 30 Jahren kontinuierlich gestiegen , bei Männern von rund 73 Jahre auf fast 75, bei Frauen von 79 auf 81 Jahre mit einer markanten und leicht abnehmenden Geschlechterdifferenz von rund 6 Jahren zugunsten der Frauen. 

Die Pflege alter Menschen wird in Deutschland überwiegend in privaten Haushalten geleistet. Die Pflege eines Angehörigen zählt bereits heute zu den erwartbaren Lebensereignissen. Im Alter zwischen 45 und 60 Jahren können sich Töchter und Söhne oder auch Ehepartner/innen mit der möglicherweise plötzlichen Pflegeübernahme konfrontiert sehen, d.h. zu einem Zeitpunkt, wenn sie selbst noch im Erwerbsleben stehen.
	1 Introduction 
'Japanese women live longer' was the title of a short report in a German journal of psychology in November 2006. In the industrialised world, life expectancy has been rising for decades. High infant mortality used to reduce the average lifespan; today, however the decline in fatal heart diseases in middle-age and the higher age at which people die has increased average life expectancy. "Nowadays it is, in particular, older peoples’ state of health that determines the further increase in life expectancy" (Meslé/Vallin 2006). French population scientists have compared life expectancies of women in France, Japan, the Netherlands, and the U.S.A. and found considerable differences. In 1984, 65-year old women could expect to live a further 19 years in all four countries. Since then their life expectancy has risen by 0.6 and 0.7 years respectively in the U.S.A. and the Netherlands, but by 2.4 years in France and by 3.6 years in Japan. A lifespan of 120 years has become a realistic target. 
Why do Japanese women live longer? Do they live more healthily or do they receive better (medical) care? Which role do care services play at all and who provides care? 
In the following chapter we will sketch out the social context of how men and women age in Germany, which result in demand for paid care services for the elderly, and we describe migration biographies and the conditions under which migrant women provide care of the elderly. Our findings are based on a research project on undocumented Polish commuting migrant women who work as unofficial home helpers and caregivers in private homes. Poland and Germany share a long common border, which has become more open after the disintegration of the Eastern Block which has enabled people to migrate not only within central and eastern European countries but also west, albeit under restrictive conditions. 

2 Care of the elderly in Germany 

As in other industrialised countries, average life expectancy in Germany has risen continuously over the past 30 years, for men from about 73 to almost 75 years and for women from 79 to 81 years. There has been a striking and slightly declining gender gap of 6 years in favour of the women. 

Care of the elderly in Germany is mainly provided by relatives in private homes. Having to take care of an older relative is something people can expect to have to do nowadays. At the age of between 45 and 60, i.e. at a time when they are still working, daughters and sons or wives and husbands can be, sometimes suddenly, confronted with having to provide care.


